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»Indeed, AFfrıcan natiıonalısm IS already
calling Into eing political GOod n
contradlistinction the GOod f the EFuropeans
ONCE described GOod of oppression,

GOod OT gree and InjJustice.«
Bolajı Idowu'‘

Der NEUEC Welthorizont des Christentums

Übergang Z nachkolonialen Zeitalter bewegt sich auffallend Rand MI1SSI1-
onshistorischer Chronologie.“ Und doch offenbaren die 1950CI FE un die

unmittelbaren re 1960 ine geopolitisch einzigartıge Konstellation: ach den
Erschütterungen des /weiten Weltkriegs bildet sich iıne blockartige Staatenwelt AaUus, die
ıIn den Zustand eines Kalten Kriegs hinein manovrIiert, jedoch ıne CLHOTINEC Schubkraft auf
die antikoloniale ewegung der 1950CI re ausuübt. In der zeitgenössischen Miss1ons-
historiographie ingegen festigen sich Bilder einer Lähmung der internationalen Missions-
ewegung. In seiner 1963 erschienenen voluminösen Geschichte der evangelischen Welt-
1SSION konstatiert Horst Flachsmeier: » Was se1it Begınn der organıslıerten Miıssıon eın
Mensch denken gewagt hätte, 1st eingetroffen, da{fß® nämlich heute mehr Nichtchristen
In der Welt en sind als 150 re UVOTL, als sich die 1ssionen aufmachten, durch
ıne Intensivierung ihrer Arbeit das Heidentum ın der Welt besiegen. « Die Miss1ons-
bewegung 1st 1m ark erschüttert 1E eın unbewältigtes China-Syndrom. ach
ründung der Volksrepublik 1na 1949 sehen sich alle ausländischen Missionare tausende

der Zahl einem Ausweisungsdekret ausgesetzt, demzufolge chinesische Kirchen auf
unaDse  are eıt hinaus isoliert sind. Fuür amalige Beobachter brüskiert das » Debakel«
der China-Mission nachhaltig die »gesamte Christenheit«.* Die neuzeitliche Miss1ons-
geschichte wird 1G die Gleichsetzung mıiıt Imperialismus un: Neokolonialismus markiert.
Allenthalben katapultiert das antikoloniale Bedrohungsszenario die Missionsbewegung In
iıne Sinnkrise ungewissen usgangs.

enige LLUT erfassen die 1950CI re als iıne Schwellenphase In der Geschichte des
Weltchristentums. Mit einem gleichsam seismographischen Gespür für Zukunftsszenarien
des Christentums ausgestattet ist Jan Hermelink, der damalige Exekutivsekretär des
Deutschen Evangelischen Missionsrates. Um 1960 erkennt In einer Reihe VO  - Aufsätzen
In der geopolitischen Abdankung des kolonialen Zeitalters eın transformatives Potential
für die internationale Missionsbewegung. Hermelink ordnet die Selbstbilder der Mission
NEU, bezeichnet missionspolitische Rückkopplungen und das ist entscheidend nımmt
theologische Anstöfße des antikolonialen Zeitgeistes wahr. Zunächst dekonstruiert die
missionsgeschichtliche » Fiktion«, die davon »ausgehen konnte, als se1 die europäische

Bolaji Introduction, Reformansatze IM Anschluss das
In Wesi DICKSON/Pau!l ELLING- . Vatikanum und spatere Sakula-

Hg.) ea Revelation risierungstendenzen.
and African elleTs, London 1969, OrS EGeschichte
916 nier 13. der evangelischen Weltmission,

/war identifiziert Hartmut Gießsen/Base!| 1963, 367.
LEH MAN [)as Christentum Im urt IMMERMANN, Ina In
20. Jahrhunder: FHragen, Probleme, Gerhard BRENNECKE (Hg.) Weltmis
Perspektiven, LEIPZIG 2012, 118 die SION In ökumenischer Zeit, >Stuttgart
re 1960 als Kirchengeschicht- 1961, hier
IC| Zasur, doch Dliıckt er eher auf
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oder nordamerikanische Abart des abendländischen Christentums die alleinige oder Sal
die verbindliche Gestalt kirchlicher Existenz«.? Das postkolonial ummodellierte Relief
der kirchlichen Landschaft rlaubt Schlaglichter auf ein zunehmend global sich VCI-

stehendes Christentum: » ES ist kein Zweilfel, da{ß der Gedanke einer Weltchristenheit etwas
Anziehendes für sich hat.«® In geradezu postkolonial anmutender Lesart ordert CI das
»Grundschema« der Wahrnehmung des Christentums iın der Welt »als einer europäischen
Projektion« aufzubrechen / Miıt dem Versuch, den Zirkel eurozentrischer Hermeneutik

verlassen, notigt einer kritischen Selbstverständigung der Weltmission WI1e€e auch
eliner Neubeschriftung ihrer einstigen Missionsfelder Der LEUEC Welthorizont des

Christentums drängt, Hermelink, auf 1ne »kräftige Entprovinzialisierung«* en (!)
kirchlichen Lebens hin Somit verbindet sich die Dekonstruktion des abendländischen
Christentums bei Hermelink mıt der Weigerung, die Kirchen des Südens mythisieren. Für
bahnbrechend ich selne Verweise aufaufkeimende theologische Diskursformationen
In den » Kirchen« Afrikas un: Asiens, w1e diese bewusst SACHNE bezeichnet. /7u deren
existentiellen RahmenbedingungenA die Verortung In einer nichtchristlichen ehr-
heitsgesellschaft un auch iıne 1m antikolonialen Zeitgeist sich abzeichnende Revitalisierung
traditioneller Religionen. So wen1g Hermelink die Kirchen ıIn Afrika und Asıien als eal-
bild authentischer Kirchlichkeit prasentiert, wen1g romantiıslert deren theologische
Suchbewegungen. ESs sel; kommentiert CI »noch früh, iıne ausgeführte indische oder
afrikanische eologie erwarten.«? Unmissverständlich aber hält die Rückwirkung
der antikolonialen Dynamik auf Kirche un auf eologie für noch »umfassender
als die politischen, wirtschaftlichen und sozialen Veränderungen« der nachkolonialen
Gesellschaften

Kurzum : Hermelinks bislang aum rezıplerte Gedankensplitter und Skizzen sensibi-
lisieren für ıne Neukolorierun des Welthorizonts des Christentums. Eingezeichnet 1n
die postkoloniale Verwandlung der Welt ist eın paradigmatischer andel der MI1ssS10ns-
geschichte, In dem sich die strukturelle Umgestaltung der internationalen Missions-
ewegung miıt theologischen Iransformationen verkettet. Damıit breitet sich, bei er
Vorläufigkeit, nichts wen1ger als 1ne genulne Vorahnung des gegenwartigen Diskurses
»World Christianity« VOL u1lls aUus  1

Das exemplarische Anschauungsmaterial, die fundamentalen Herausforderungen
des Postkolonialismus für das lobale Christentum konturieren, iefert ihm das DOSLT-
koloniale ama Ghanas Unabhängigkeit als erste subsaharische Nation 195 / markiert
einen Meilenstein In der modernen Geschichte Afrikas Hermelink bereist die vormalige
britische Kronkolonie der »Goldküste« Ende der 1950€F ahre, als kräftige koloniale

Jan HERMELINK, Das EeUuUeEe Faktum HMERMELINK, Christ Anm. 6) 12 Vgl Harrıs OBLEY, TIhe
»Kırche« In Aftfrıka und sien, In SREN- Vgl Z/Uur (GJenese dieses Diskurses, Ghanalan’s mage OT the Missionary,

der mit unterschiedlichen -acettenWeltmission Anm 4) E |Leıden 19 /70, 57-64.
Hermelink (1924-1961 =118 Vielver- als 'orld, Global oder POsSst-  esiern Fine positive Wuüurdigung der
sprechender Missionswissenschaftler, Christianity auTtauc| Andreas politischen Dynamıik der Nkrumah-Ara
verungluckte 1961 aut dem VVeg ZU|  = HMEUSER, Zahlenspiele, Diskursver- Hletet BUAH, History OT ana,
Berliner Kirchentag Sdlich spatungen und die Kartierung globaler Oxford (TeV. and updated 1998

Jan HERMELINK, Christ IM Welt- Religionslandschaften, n 168-193. DIe VOT) Nkrumah 1949
norizont, >Stuttgart 1962, 217 Claudia HOFFMANN /Tabitha gegründete Convention People’s arty

Ebd. 26. » Postkolonilal« Hezeichnet ALTHER (Hg.) Frfassen Deuten CPP entwickelt siıch bald eIner
hier IM Anschluss Fdward al Urteillen. Empirische Zugange ZUT Massenpartel, die die Natıon nach
» Orlientalismus«-Diskurs die Pra- Religionsforschung, Zürich Erlangung der Unabhängigkeit 95/
sentation eInes »Anderen« ZUTrT KON- 2013, schleichend n a1n Einpartelensystem
stitulerung eigener Identität. (1964) Nkrumah Ira 1966
el Urc eInen Milıtaärcoup entmachtet

HERMELINK, Faktum (Anm. 5) 283 und stirbt 1972 ım rumanıschen E XIl
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Befreiungsimpulse VO  Z 1er AdUus die politische Kultur des Kontinents Ha
netisieren. Die antikoloniale Elite Kwame Nkrumah (1909-1972), die ine M1SS10NS-
kirchliche Erziehung durchlaufen hatte * plieg Viısionen wW1e die eines Afrikanischen
Sozialismus, einer ischung N Marx1ismus und pan-afrikanistischer Zukunftshoffnung.
Ma{ißgebliche symbolische Ressourcen iefern die Gründergestalten des Pan-Afrikanismus
WI1Ie VOT em Marcus Garvey (1887-1940), der vehement die dee vertrat, dass » Afrika den
Afrikanern« gehöre. Garveys afro-nationalistisches Motto » One God! One Aim! (OQOne
Destiny! %e den €e17z ZUT inigung der ueCe1 Nation un: vibriert In den Unabhängig-
keitsbewegungen Afrikas 1960, als allein achtzehn Kolonien ihre politische Eigenständigkeit
erreichen, wird international das » Afrikanische Iahr « ausgerufen.”” Von dieser euphorischen
Arena eines postkolonialen Taumels gehen erhebliche mpulse ın die weltw<3ite Miss10ns-
bewegung VOT un: 1960 AdUus

Antikolonialer Zeitgeist un die
» Bildkrise der Mission«

iıne atmosphärisch dichte Kartierung VOoO  - gesellschaftspolitischen WIE religiösen Dynamiken
In der Nkrumah-Ara sich iın den Jahresberichten VO  © Missionaren. Eindrückliche
Berichte Sstammen AUusS der Feder des langjährigen Ghanamissionars der Basler Mission,
(I)tto Rytz KYytZ ist 1960 als 1sslonar der An der Basler Mission hervorgegangenen
Presbyterian Church of ana ın Salaga, 1m islamisch dominierten Norden Ghanas,
stationiert.*® Intensiv kommentiert die gesellschaftlichen Veränderungen des Landes se1lt
der Unabhängigkeit ın den Jahresberichten 1960 und 1962 Rytz zeichnet die Reformagenda
durchaus wohlwollend nach:;: allein die ideologischen Grundpfeiler der Politik Nkrumahs
unterzieht scharfer Kritik. In Teilen der politischen Kultur festigt sich die Anfeindung
des westlichen Christentums, der kolonialen Unterdrückung afrikanischer Völker MIE-
ewirkt en Unter dem Leitbegriff der » Afrikanischen Persönlichkeit« formuliert
die Regierung 1960 die Verfassung des Landes Die Annahme einer Republika-
nischen Verfassung geht einher mıt der ärkung der Position Nkrumahs,; der 1U  b ın
Personalunion das Amt des Staats- und Ministerpräsidenten ekleide Rytz zıtiert AdUus

der Neujahrsansprache Nkrumahs 1961 Darin verwelılst Nkrumah die gesellschaftlichen
Institutionen also auch die Kirchen darauf, ihrerseits die Rahmenbedingungen für
die Entfaltung der »wahreln| Afrikanischeln| Persönlichkeit« chaffen un:
Tradition un: Kultur widerzuspiegeln«. Die Stoßrichtung das missionskirchliche

Garvey :Ttamımte AdUuUs amalika, Uund wirkte als nolitischer Berater Vgl ()tto RYTZ. Auf Vorposten Im
emIgrierte n dıe USA elr mMıt der rumans Fr starbh als ghanalscher Norden der Goldkuste Der Anfang
Uniıversal Improvement Staatsbürger In ccra der Missionsarbeit n Salaga, Base!|
Association UNIA 1914 die Vgl ohn -AGE, History OT 1953. n den 1960er Jahren ararbeitet
schwarze Gewerkschaft! gründete. -r VWest Africa: An Introductory SUurvey, er inguistische Standardwerke
vertrat die massenhafte Remigration Cambridge 1969, 209-220, Anke Okalen prachen
aller Schwarzen nach Afrika, RT die GRANESS, DIe (post-)kolonlale
Ankunft eINnes atrıkanıschel Messias Situation In Afrika, n ranz
Drophezelte eIne Vision, die sich mit GMAINER-PRANZL / Rodrigue
dem ufstieg der Rastafarı-Bewegung AORTANGAR (Hg.) Christ-
verwebDht. Daneben ST WEB du BOISs Icher Glaube m eutigen Atfrıka
(1868-1963) 1NeNNnNen Du BOIS, arne- Beltrage eIner theologischen
rikanischer Bürgerrechtler, Vordenker Standortbestimmung, Innsbruck/
des Panaftrikanismus Uund erster Wien 2013, 103-124.
schwarzer Sozliologe In den USA,
siedelte n em Alter nach ana
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Christentum ist ausgemacht. Im gleichen Atemzug stärkt das übergeordnete Ziel selner
Politik, »nNämlich die totale Befreiung und inigung des Afrikanischen Kontinents Die
einz1ıge Hoffnung für das Überleben Afrikas 1st die vollständige und endgültige Liquidierung
des Kolonialsystems« und die » Bildung der Vereinigten Staaten Afrikas«. 1/

DIie Kirchen sind in der Defensive, geortet 1m Raster einer Verdachtshermeneutik als
kolonialer Restbestand. Wenig spater erlässt das Nkrumah-Regime 1961/62 Auswelsungs-
ekrete europäische Bischöfe der anglikanischen und katholischen Kirche Bahnt sich
ine » China-Lösung« an Das Konfliktszenario wirkt uUINSO bedrohlicher, weil selbst einıge
afrikanische Geistliche ehemaliger Missionskirchen inhaftiert und 1mM Jargon des Kalten
Kriegs als Vertreter des Imperialismus gebrandmarkt werden.!® emen die me1listen
Kirchen 1mM Verlauf der 1950€CTI re damit begonnen, ihre Hierarchien afrikanisieren,
Un sich adurch stärker 1mM postkolonialen Staatsgefüge verorten S1e nehmen damit
auch den Signalruf auf, der VO  ' HR AN der Jahreswende 1957/58 die internationale
Missionsbewegung durchrüttelt.

In Achimota, einem Stadtteil der Hauptstadt Accra,; die letzte und kürzeste Kon-
ferenz des Internationalen Missionsrates STa Es ist dies zugleich die erste Konferenz
des IM aufafrikanischem Boden und die erste ın einem postkolonialen Staat Seit wenigen
Onaten erst behauptet sich ama als SOUVveraner Staat 1n der Weltgesellschaft. DIie Debatten
In Achimota, geleitet VO  e dem einst In Basel ausgebildeten ghanaischen eologen Christian
Baöeta, ”” spiegeln den antikolonialen Zeitgeist. nter den Teilnehmenden In Achimota herr-
schen Se  JURE und Rechtfertigungsnot VO  - Miıssıon VO  Z hre bewährte Motivkraft, hre
institutionellen Akteure, selbst ihre herkömmlichen Leitbilder leiden einem dramatischen
chwund ihrer einstigen Ausstrahlung. Diese letzte Generalversammlung des IR stellt
sich, w1e olfgang Hering reffend formuliert, der » Bildkrise« der Mission: » Die alte
Vorstellung VO  > Missıon WarTr tot. «9 Die Missionsbewegung rfindet sich 1im Klangraum der
antikolonialen Weltbühne miıt einem Paukenschlag gleichsam He Gehörte der IM bisher
Z genulnen Kepertoire der Weltmissionskonferenz VO  a Edinburgh 1910, se1it 1921 die
weltweiten Aktivitäten der nordatlantischen Missionsbewegung koordinieren, wagt

unter seinem Vorsitzenden Baeta iıne epochale Neuausrichtung: Mit grofßer ehrhel
beschlie{st der IM die Integration in den Okumenischen Rat der Kirchen Die damit
einhergehende Neupositionierung der internationalen Missionsbewegung gilt als Meilen-
stein der Missionsgeschichte und 1st zugleic \AC3)  &> höchster ökumenepolitischer JIragweite.
er Eingliederungsbeschluss des IR  Z dynamisiert den noch Jungen, 1945 In Amsterdam
gegründeten ORK DIie Integration wird schliefßlich mıiıt der Vollversammlung des ORK iın
Neu Delhi 1961 vollzogen. Nunmehr firmiert der vormalige IM als weitgehend selbständige
» Kommı1ssıon für Weltmission und Evangelisation« innerhalb des ORK.!I Die Gestaltungs-
kräfte In dieser operatıven Hochphase, In der sich ÖOkumene- und Missionsbewegung auf-

Zitiert aUuUs TtO KYTZ, anresbe- anglikanischen Ischof Von CCcra, DChristian G.K. Baeta
richt 1960, 1 DITZ Berichte VOT) MYyLZ KT RevV. Roseveare, und den O- Führender Christ seIner atfrıkanischen
(S.U.) Iinden sich Im Basler Missions- Ischen Bischof von Kuması, Var) den Kirche, In Gunter GLOEDE Hg.)
archiv, BM Rundbrieft Goldküste Bronk, vgl die UrcC| Auswertung Okumenische Profile: Brückenbauer
Ghana) D-11, VOT) Originaldokumenten gestutzte der eınen Kirche, Stuttgart

Ghanalsche Kırchen wIıe der 1963, 06-75.Darstellung el \VMax
Christian Councıl opponileren anhal- Rellgion and Soclal Change In VVest 'olfgang HERING, )as Missions-
tend die Implementierung Aifrıca.An Introduction the verständnis In der kumenisch-evan-
des Preventive Detention Act, 1958 SOCIOl0gy OT eligion, Ccra gelikalen Auseinandersetzung 1n
Dieses (jesetz rlaubt die Inhaftierung 217-228. innerprotestantisches Problem, an
FEinzelner hne Gerichtsurtell. avon Baeta erhielt seIıne theologische Augustin 1980,
Hetroffen sind auch Kırchenvertreter. Ausbildung Basler Missionssemiminar
Medienwirksam geworden sind zwischen 0-1935, Vgl die Kurzbilo-
die Auswelsungsvorgänge den raphie SeINESsS IıtsemIMMarısten Walter
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einander zubewegen, en sich In den Reihen ehemaliger Missionskirchen, den noch immer
sogenannten »Jungen Kirchen«. kın zentraler Tun der strukturellen Metamorphose der
internationalen Missionsbewegung esteht in Jjener sprichwörtlichen »Überwindung der
pädagogischen Haltung«*“*, die sich ın der Missionsgeschichte abgelagert hatte In Achimota
ordern die selbstbewussten Akteure ehemaliger Missionskirchen, die asymmetrische
Nomenklatur VO  . » Alten« und »Jungen« Kirchen verabschieden. Anstatt den »Jungen
Kirchen« die Gleichrangigkeit mıiıt den Kirchen des Nordens verweıigern, unterstutzt
der R:  = deren treben nach organisatorischer Autarkie und theologischer Autonomie.“*
en gerade VON ana antikoloniale kirchliche Leitbilder einer Epoche der

Weltchristenheit daUs, bleibt die realpolitische Verankerung der historischen Kirchen 1m
postkolonialen Umftfeld schwierig. Zum einen begünstigt der antikoloniale Zeitgeist i1ne
kirchendemographische Verlagerung: der personellen Afrikanisierung der ehemaligen
Missionskirchen rhöhen besonders Afrikanische Unabhängige Kirchen in amg und
Sahız Westafrika 1n den spaten 1950CI Jahren ihre Attraktivität, einschlie{fßlich auf Kreise der
uen sozialen Eliten.“* /Zum anderen relativiert der postkoloniale Staat den Kirchen historisch
zugewachsenen Status als otoren des sozialen Wandels och VOT der versammelten
Tagung des 1M In Achimota stellt Nkrumah 1m Januar 1955 die eistung VOIN Missionaren
anerkennend heraus: »Ghana salutes these IN and who gaVCc their 1Tes for the
enlightenment an welfare of this land.«25 Somıit kodiert Nkrumah Missionsgeschichte als
Modernisierungsvision für die gesellschaftliche Entwicklung des Landes em pflichte Missio-
11aTr Rytz bei Er stellt heraus, dass die y»christliche Gemeinde verschiedener Bekenntnisse In
ana Jahrzehnte lang die Vorhut des Landes SCWESCIN « se1 Inzwischen jedoch habe s1e diese
avantgardistische den materiellen Fortschrittsglauben sozialistischer Praägung und den
»aggressıven Pan-Afrikanismus« abgetreten.“® uma: UE verdeckt ausgeübten 386e selıtens
staatlicher tellen auf Kirchen und ihre Vertreter, kommentiert CEH OSse die politische Dynamik
bei »vielen Christen heute Bangigkeit und orge für die Zukunft« AUsS. Vielsagend stellt RYytz
fest, dass die »praktische Auseinandersetzung mıt diesem Staat bereits begonnen« habe */

Politisierte eligion und
»reformatorischer Widerstandsgeist«

Der VO  3 RYytz bezeugte »aggressive Pan-Afrikanismus« kulminiert In einem Personenkult
Nkrumah, der messianische Züge rag International als zweifellos egabter pan-afri-

kanischer Staatsmann gefeiert, inszenlert sich Nkrumah 1mM politischen Alltag Ghanas als
politischer MessI1as. 195 / wird eın renma VOTL dem Parlament In Accra errichtet, das die
Statue Nkrumahs mıt dem Schriftzug zeigt: »Seek yYC first the political kingdom and al other

21 Mlıt der gleichzeitig vollzogenen HERMELINK, Faktum Anm 5) PTE Vgl etfer CLARKE, West Africa
uTnahme Orthodoxer Kirchen In ndem sich die Missionsbewe- and Christianity, London 19506,
den ORK ragt Neu elh! neben der JQUuNQ als integraler Bestandteil des 198 -200.
Gründungsversammlung In Ams- ORK begreift, sehen sıch die Irchen Zitiert n ohn Religion
terdam auUs der Jungeren Okumene- NIC| m Gegenüber zu Mission, SChH1I>= and Polıtics n ana, Cccra 1991, 117

dern verstehen sich selbst als mMISSIO- AYTZ, ahresbericht 1960geschichte nNeraus. Hinzu kKommt, dass
erstmals mehrere Kkatholische Beob- narisch. Misstion Ira als e1n le- (Anm.17),
achter eIner Versammlung des siologisches Kennzeichen aufgewertet Ebd 7>
ORK entsandt wurden, vgl eter Fur dıe Missionsgesellschaften edeV-
NEUNER Brigitta KLEINSCHWARZER- tet dies, dass hre Sonderstellung, die
MEISTER, Kleines an  UuC der SIE aufgrun: hrer gewohnten Per-
Okumene, Düsseldorf 2002, spektive auf yaußere ISSION « einge-

21I91]0010801532 hatten, gebrochen ist
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things be 1t.« Der Christian Councıl f Ghana, die ökumenische Vertretung
ehemaliger Missionskirchen, protestiert energisch diese instrumentalisierende Para-
phrase christlicher Sprache.“® Doch nicht allein werden Seligpreisungen als Legitimations-
grundlage für Nkrumahs staatspolitische Genialität umgeschrieben. Der Personenkult
Nkrumah porträtiert ih als den esslas Afrikas, den seine nhänger als sagyefo (»Unser
Erlöser«) ansprechen. DIie Biographie Osagyefos entlehnt biblische Narrative; seine Geburt
wird der Geburtserzählung Jesu nachempfunden und selne politische Agenda mıt biblischen
Bildern und Verheifßungsmotiven aufgeladen. Selbst das Glaubensbekenntnis wird adaptiert
und mıt dem Politjargon der 1950CI Te umformuliert. Es heroisiert Nkrumah als die
»Sonne Ghanas« und als den »Stern« un: das »Schicksal Afrikas«

Nkrumahs Außerungen ZU Christentum sind alsSo hoch ambivalent: In einem
zunehmend autorıtaren Politikmodell eignet sich ine Deutungshoheit über cNArıisiliche
TIradition Es wird ıne ideologische Substitutionsstrategie wirksam, u eingekleidet
In pan-afrikanistische Kampfrhetorik, selne eigene messianische Positionierung
der historischen Schnittstelle ZUr Post-Kolonialität tutzen Fuür einen der selnerzeıt
bedeutendsten Afrikaforscher, Ernst Dammann, steht Nkrumah für das Entstehen VO  }
»nachchristlichen Bewegungen«. DIiese bezögen sich auf das Christentum, hätten »inhalt-
iıch aber das Wesentliche des Christentums verloren« und etablierten sich als »politische
Religion« iıne »apotheosierte« politische Leitfigur.“” Weniger kategorial ausgedrückt
wird 1im postkolonialen Afrika »die Loyalität gegenüber den politischen Führern ZU.

religiösen AktX
Angesichts des CIlOTINEN religionspolitischen Drucks auf Kirchen verfasst der Kirchenrat

Ghanas 1960 1ıne Art Denkschrift ZU Verhältnis VO  w Staat und Kirche. Mıt Seitenhieben
auf die vorherrschenden Slogans » Afrikanische Persönlichkeit« desavouiert die
Denkschrift ideologische Fehlentwicklungen. Iie Kirchen beharren auf ihrem ec der
freien Meinungsäußerung un: prophetischen Kritik gegenüber staatlicher Politik es
zivilgesellschaftliche Kritikverbot gilt als yunheilvoller Weg«, den »diese Nation | nicht
einschlagen wird.«}! Die Kritik gleitet In ıne Haltung des Widerstands über. Im Jahres-
ericht 1962 zıtiert 1ssionar Rytz aus einem Schreiben des Moderators (Kirchenleiters)
der Presbyterian Church ofAana: geht allen (emeinden Z 1962 als Bibellesejahr
auszurufen. Dieses breit rezıplerte Schreiben appelliert das reformatorische Selbst-
bewusstsein er Kirchenmitglieder:

» Wır dürfen unseren Glauben GOott; unNnseren Glauben geistliche Kräfte und die
Autorität des Wortes Gottes nicht vernachlässigen. Die gegenwartige Lage drängt u1ls auf,
die Autorität des Wortes Gottes eleben Was zZuUT eit der Reformatoren geschah,
sollte auch uUu1ls geschehen. «“

Vgl EL BARTELS, The (e1915 KYTZ: ahresbericht 1962 »Absonderung der Kirche Uber-
OT Ghana Methodism, Cambridge (vgl. Hınwels n Anm. 17 winden«. In »offenelr und auf-
1965, 322 EDd richtige([r] Aussprache « estehe tur

Ins DAMMANN, )as Aus dem ahresbericht 1962 Von »die Kirchenmänner die erste Auftf-
Christentum In Afrika, Munchen/ Missionar RYtZ geht auch hervor, dass gabe darin, horen und lernen«
Hamburg 1968 169. die Kırche eine konstruktive Ver- ebd

SO Theo MEIER, Der HIN- haltnisbestimmung VOT) Kırche und Vgl ‚eligion (Anm.25),
Jufßs der Religion auf olıtik und Gesell- aa ng Er erwannt die Eröffnung 120-72%
SC| In Afrika In ZEE 37/4 1993) eIner Kirchlichen ademıie dem mMit RYTZ, ahresbericht 1960
29 /-307, nier 301 Basler ılTfe eroffneten amseyer Anm.17)
31 KYAZ: ahresbericht 1960 Memoaorial Retreat and udYy C entre RKYTZS ahresbericht 1962
Anm.17) 7 Er zıtliert aUuUs der Schrift n Abetifi mMit dem Ziel, gesellschafts- (vgl Hınwels n nm.17),
Der Auftrag der christlichen Kirche
IN einem demokratischen '°a

Dolitische und kirchliche Diskurse mMit-
eInander vermitteln Uiale die
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DIe Wiederbelebung des reformatorischen Geistes, erSsic  16 der regelmäfßsigen,
bewussten Bibellektüre, hat einen ubtext Der Brief tadelt den politischen Druck auf die
Kirche als »allgemeine uflösung der menschlichen Moral« und Missachtung der »gelst-
lichen Dinge«.33 Offenbar bereitet sich die Kirche mıt der Ausrufung eines Bibellesejahrs
auf ıne Konfrontation miıt dem politischen Regime VOT.

eutlic wird, dass 1960 die Verortung der Kirchen 1mM unabhängigen ana
och volatil ist Unter dem politischen Druck einer agilen Unabhängigkeitsagenda
entwerfen Kirchen erste sozialethische Denkschriften, die sich dem Verhältnis zwischen
postkolonialem Staat un: Kirche tellen Nicht die 1mM Lande wirkenden ausländischen
Missionare stehen dabei 1m Kreuzfeuer. Missionare WI1e (Otto RYytZ sind integraler Bestand-
teil der okalen Kirche un: des Alltagslebens. 1elmenr bezeugen SIE: dass die ehemaligen
Missionskirchen als solche 1n ıne apologetische Posıtion geraten sind. Einen Ausweg sehen
S1€e 1m gezielten Rückbezug auf reformatorisches, missionsgeschichtliches Erbe ntgegen
der eingangs zıtierten Kennzeichnung Idowus bildet sich afrikanische eologie mithin
nicht 1m Widerspruch ZUT vermeintlich europäischen eologie der Unterdrückung aUSd,
sondern formuliert 1ne politische unter Bezugnahme auf reformatorische eologie,
die zumal als Theologie des Widerstands autorıtare Herrschaft definiert wird.

Christentum un: afrikanische Kultur

Das spannungsvolle Verhältnis zwischen Nkrumah-Administration und den aus der Miss1ions-
ewegung hervorgegangenen Kirchen kündigt sich noch während der ofhziellen Feierlichkeiten
ZUr Staatsgründung 1im Marz 1957 Nkrumah begrüßt die Herzogin Vo  = ent (in Vertretung
Königin Elizabeths I:) mıt dem rituellen Akt der Libation, also des Ahnengedenkens durch
Besprengen des Bodens mıt Tropfen OIS oder assers. Was als Anerkennung afrika-
nischen Religionserbes und einer VO  P ihm proklamierten » African personality« demonstrativ
verteidigt, der Christian Councıl kategorisch als »heidnisch« un antichristlichen Affront
ab 35 Verwoben 1ın den öffentlichen Diskurs den gesellschaftlichen Status VOoO  a Kirchen
ist damit eın theologischer Entdeckungszusammenhang: Postkoloniale Identitätsdiskurse
forcieren das Nachdenken über die theologische Relevanz afrikanischer Kultur und eligion.

Aus den Jahresberichten VO  — 1ss1onar Rytz pricht eın Unverständnis über den Status-
zugewinn traditionell-afrikanischer Religionsformen 1im ana Gereizt
religiöse Kampftelder auf, denen sich die Kirche tellen INUuss Im Einklang mıiıt den Kirchen
zeigt sich Rytz kompromisslos gegenüber dem Brauch der Libation. DIie Praxis der Libation
sel, KYtZ, mıt der Unabhängigkeitserklärung »uüber Nacht« einem staatspolitischen
Ritual aufgewertet worden. S1e werde 19888 selbst aufkommunalpolitischer Ebene verlangt,
WenNnn Sar ın abgelegenen Dörfern Regierungsbeamte VO  z der christlichen (Gemeinde ohne
Verhandlungsspielraum forderten, » Opfer für die Erdgöttin « entrichten. Er CIINAS
das » Irinken, Johlen und agen der Heiden« bei ahnenreligiösen Ritualen aum als
ANSCINCSSCHNEC Ausdrucksweise einer » African Personality« akzeptieren.*® RYytz auf,
dass die Allianz der Elite mıt dem » Heidentum « sich zunehmend verdichte und
nunmehr über die nationalen Medien verbreite. Kategorisc kommentiert die politisierte
Renaissance afrikanischer eligion: » Heidentum bleibt Heidentum «>

Allerdings stellt fest, dass unter der Redefigur der » Afrikanischen Persönlich-
keit« auch kirchenintern HC auf Kirchenleitungen ausgeübt wird. Christen ordern
Liturgiereformen In Bezug auf bestimmte Passageriten. Vor em die Beerdigungspraxis
soll sich uUrc die Einführung VO  b 5S0$. » Memorial SEerVICces« mıt gewIlssen ahnenreligiösen
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Verwelsen andern. Rytz sieht ın der Einbindung lokalkultureller TIraditionen in kirchliche
Praxıs mehr als fragwürdige Reformen 1m Gange.”® Bewertungen solcherart AUS dem
» Missionsfeld« fließen In aktuelle missionsgeschichtliche tudien eın In seiner Geschichte
der evangelischen Weltmission erwähnt Flachsmeier 1m Gestus erhabener UÜberlegenheit,
der nähere Inhaltlıche Ausführungen erübrigt, Neuerungen 1n eologie un: PraxIıis
gerade afrikanischer Kirchen, die unter Beimischung »manchelr| Elemente aus dem S1€e
umgebenden Heidentum Sahız erstaunlichen Resultaten« gelangten.””

Offenbar gestaltet sich zumindest für einıge Milieus der Missionsbewegung der ber-
Sang VO  — einer eurozentrisch gepragten in die postkoloniale Ara zah och spiegeln die
theologischen Urteile über afrikanische eligion 1ne unverarbeitete Entthronung des
Missıonars »als der Mann, der das Wort (Jottes und die Otscha der verbreitet«
und der IRHER »weithin selinen ihm zustehenden Platz eingebülst hat« . 40 Zeitdiagnostiker
beklagen das 1L1UT allmählich sich vollziehende Ablegen e1lInNes paternalistischen Habitus
seltens der Missionare. SO postuliert Hendrik Kraemer, ma{ißgebendes Sprachrohr der
ökumenischen Bewegung, 1m achgang der ORK-Versammlung In Neu e  1: dass »der
y Missionar« als Standardtyp un Standardinstrument des missionarischen andelns SallZ
seiner axiomatischen Selbstverständlichkeit eraubt werden muß. «41 Doch die Abwehr-
haltung VO  e Missıionaren gegenüber kirchlichen Liturgiereformen und ersten Konturen
einer kontextuell geprägten eologie wird 1m postkolonialen Umfeld bereits pürbar auf-
geweicht. In akademisch-theologischen Milieus bildet sich eın wachsender Resonanzraum
für die Wirklic  elit Gottes außerhalb des Christentums au  N

Anfangs der 1960 re klagt der schottische 1ssionar und Historiograph der resbyte-
1aAn Church f Ghana, oel M1 die afrikanische Kirche un: eologie habe sich nicht
wirklich auf die religiösen Grundhaltungen ihres Kontextes eingelassen. Er diagnostiziert,
dass die presbyterianische Kirche, die alteste Kirche Ghanass, einer Randerscheinung
1n der Religionslandschaft verkommen würde, S1€e afrikanisch-religiöse Kosmologien
nicht anerkennen und sich ihren nfragen chrıstiliche eologie nicht tellen würde.**
OrLtwWwa. WI1IeE Aufgabenbeschreibung machen Postkolonialität als eigentlich theologie-
geschichtliche Wegscheide AaUuSsS Musterbilden. ist das Diktum Christian Baetas, des etzten
Vorsitzenden des IRM, der die Verhältnisbestimmung zwischen Christentum un afrika-
nischer Kultur schon 1955 als »theologische Königsschlacht« tituliert.®° Er beschreibt diese
Hauptaufgabe afrikanischer Theologiebildung aus Anlass einer historischen JTagung, die VO

Christian Councıil der Goldküste 1m Maı1ı 1955 In Legon durchgeführt wird. [ iese Tagung
erste Impulse, religiöse afrikanische TIraditionen 1n ihrem eigenen Recht begreifen

Damıit markiert diese Konferenz den theologiegeschichtlich kaum beachteten Anfang einer
postkolonialen Afrikanischen eologie noch 1n kolonialer Zeit!** Ghanaische eologen
setzen diesen Weg ın dem se1it 1960 publizierten an uUlleiin of Iheology fort

33 KYTEZ. ahresbericht 196' 0e| MI The Presbyterian Vgl Andreas HEUSER, Basler MIs-
(Anm.17), 8 -10. Church OT ana, 35-19060, Cccra SION und die Geburtsstunde DOST-

Geschichte 966 245-267.
Christine ( HRIST-VON WEDEL/Thomas
K«olonlaler atrıkanischer Theologie, In

(Anm. 3 366 Christian AEeTA, The Chal-
EDd 3065. ‚enge OT African Culture LO the Church UHN (Hg.) Basler Mission: Men-

41 endrik KRAEMER, and the Message OT the Church LO schen, Geschichte, Perspektiven
Neu-Dehhi und VWds$s dann?, n African Culture, In CO HRISTIAN 1815-20 Base| 2015, Wenige
anTrlıiel KRUGER (Hg.) BIS COUNCIL OF IHE OLD (Hg.) Onate spater gemahnen atriıka-
das Ende der Frde Okumenische Christianity and African Culture, Cccra nische Trankophone Priester Von

eitrage Zum Geburtstag VOT! 1955, 51-61 hier 60 (Übersetzung Curopa aUuUs und mMit weitgehend phi-
artın Niemöller), München er \osophischer Argumentation theo-

1962. Ra E ler 115. ‚ogischen Reformen n der O-
Ischen Kirche, Vvgl. die Neuedition VOI]
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I)as GB stellt sich umgehen der Herausforderung westafrikanischer Religions-
formen für chrıstiliıche eologie. Ihr Hauptherausgeber, KwesI1i Dickson, kritisiert implizit
Missionare wWw1e (J)tto KYytzZ Er prazislert, dass die Verhältnisbestimmung VO  . eligion un
Kultur eın grundlegendes nliegen afrikanischer Kirchen WI1IE überseeischer Miss10ns-
gesellschaften sel, sofern diese yaktiv versuchen, ihre Arbeit VOT Ort verbessern.«*° In
einem Grundsatzartikel argumentiert Kwabena Nketia: » ESs gibt eın wachsendes Bedürtfnis
seltens vieler Afrikaner, mehr über indigenes religiöses Leben erfahren, seline edanken-
ebilde, Glaubensformen, Werte un: iten. «46 Bemerkenswert 1Sst, dass mıt Nketia die
presbyterianische Gründungsfigur einer afrikanischen Musikwissenschaft eiıner der
ma{ßgeblichen Stimmen ıIn dieser ase afrikanischer eologie avanclert. Nketia dringt

wegweisenden Erkenntnissen VO  Z Er referiert die verfügbaren ethnologischen Diskurse
westafrikanischen Religionen, warnt jedoch VOT einer Jeichtfertigen Hinwendung
afrikanischen Religionsformen. » Anstatt einer eiligen OUuUr westafrikanischen

Schreinen aufzubrechen«, chlägt die sorgfältige Erforschung afrikanischer eligion
VO  — Diese Hinweise verfeinern sich In kommenden Methodendebatten, die dogmatische
Herangehensweisen afrikanische eligion 1rC empirisch angeleitete Grundlagen-
forschung ablösen */

Aufftällig ist die interdisziplinäre w1e empirisch geleitete enNnNeıt, mıiıt der afrika-
nische eologen sich afrikanischem Religionserbe annähern. Insbesondere werden
ethnologische Erkenntnisse vertieft und auf Bedeutungsnuancen verschiedenster ritueller
Praktiken hingewiesen. nterne Ausdifferenzierungen afrikanischer eligion werden aus
einer Teilnahmeperspektive vermiuittelt. Damit kartieren die Autoren des GB ungeklärte
Felder für weiterführende Forschungen. S1e die Lyp Verdammung afri-
kanischer eligion, w1e s1e och bei ()tto KRYytzZ durchscheint, auf. Zudem widersetzt sich
die Forschungsstrategie des GBTI einer enthusiastischen Rezeption afrikanischer eligion
und ordert die Arbeit Difterenz. Somit kritisiert das GBI die 1mM politischen Diskurs
forcierte Konstruktion einer » Afrikanischen Persönlichkeit«, die zumal mıt einem mıt
afrikanisch-religiösen Fragmenten ausgestatteten politischen Messilanismus einhergeht.

Aussichten auf eın  A globales Christentum

In einer Marginalie selner afrikanischen Kirchengeschichte emerkt Adrian Hastings, die
Missionsbewegung der 1950CI Te zeichne sich 1hve® ine »intelligent vitality« AHS Er
begnügt sich mıt diesem kryptischen inwels, der doch mıt der Zeitsignatur kontrastiert,
die der internationalen Missionsbewegung In jener antikolonialen Hochphase ähmungs-
erscheinungen attestiert.

eonard Santed! KIN KUPU/Gerard Kwabena NKETIA, Worship In Adrian TIhe Church In
BISSAINTHE/Meinrad (Hg.) Wes  rTiıcan Religions, In The ana Afrıca 0-1950 Oxford 994, 567.
Des pretres nOoIrSs s Interrogent: ulletın of e0109Yy 212 1962) 1-2' Das Buch erschermnt In den turbulenten
cinquante arıs apres, Parıs 2006. hier 1 (Übersetzung Vert. Jahren der » zweıten Befreiung «

KwesIi A. DICKSON, Relation EDd., 4. Vgl Christian ABA, Afrikas, n denen den autoritaren DOST-
between eligion and Culture, In The «  rYy Research n African kolonilalen egimen en »wıind of
ana Bulletin of Theology 1/9 1961) Tradıtional ellgion, n The ana Change« entgegen nlast.
18-22, nier 18 (Übersetzung er Rulletin OT e0O109Yy 3/4 (19 4S
Herausgeber des GBT D das Depart-
ment Tor the UudYy OT Religions der
NEeU gegründeten University OT ana
In
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er 1G auf Ghanas Passage in eın postkoloniales Afrika eröffinet das Panorama 1ın eın
zunehmend global sich verstehendes Christentum. DIie institutionelle Ausdifferenzierung
der ökumenischen ewegun wird begleitet durch die Profilierung eigenständiger WI1e INan

spater SCH wird: kontextueller Theologien. [IDIie Formlerung einer » Afrikanischen Iheo-
logie« erfolgt angesichts des Legitimationsdrucks des öffentlichen antikolonialen Diskurses.
Theologische Transformationsprozesse umkreisen das Schlagwort der » Afrikanischen
Persönlichkeit«; ghanaische eologen inventarısieren kulturelle Aspekte afrıkanischer
Weltanschauung, und Kirchen positionlieren sich 1m Verhältnis ZU postkolonialen Staat
Auch Wenn sich noch keine ausgeführte Afrikanische eologie nachzeichnen lässt, ist
die Einschätzung ohn Parratts widerlegt, nach der die postkoloniale Übergangsära » keine
ewegun: für die Entwicklung einer afrikanischen eologie In Gang gesetzt habe«.*? Am
Ende dieser Phase einer theologischen Entdeckung afrikanischer eligion steht die PTO-
srammatische Integration eiInes Forschungsgegenstandes In das tudium der eologie, der
ange als Form des »Aberglaubens« oder als das rückständige Andere eines abendländisc
gepragten christlichen Weltzugangs un: dargestellt wurde. Ausgelöst un: ohl
auch inspirıert durch die afrikanische Renalssance ın der unmittelbaren Phase postkolonialer
olitik ın ana überholt die eologie In Afrika dieses evolutive Verständnis eiInNnes anderen
Religionsvarlanten hoch überlegenen Christentums. Der gran oyen afrikanischer Iheo-
ogie, Christian Baeta, stellt 19/1 fest » Diese Art der Darstellung gehört definitiv der Ver-
gangenheit Diejenigen, die ihr noch immer aum gewähren oder |die afrikanische
eligion| rhetorisch geilßseln, peitschen eın ziemlich er'‘! auUSs. «> Fur die Global-
geschichte des Christentums 1st 1U  z nicht allein das Tor ZUT Entfaltung 508 Kontextueller
Theologien aufgestofßen. Die »intelligente Vitalität« der Missionsbewegung der 1950CI
FE umfasst auch die römisch-katholische Kirche. S1e das se1t 1959 kursierende
päpstliche Leitmotiv des agg10rnamento, das entschiedene Zugehen VO  e Kirche un:
eologie auf die heutige Welt, nach ihrem Weltkonzil ıIn geste1igertem alse aRKTISC
erlebt das weltweite Christentum 1960 den missionsgeschichtlichen Durchbruch, der
zögerlich als Südverlagerung des globalen Christentums bezeichnet werden wird. ®  &-
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